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Charles Martig und Daria Pezzoli-Olgiati

Einleitung

Im Buch der Psalmen lobt ein Betender Gott und seine Macht mit folgenden Wor-
ten:

Wenn ich den Himmel sehe, das Werk deiner Finger, 
den Mond und die Sterne, die du hingesetzt hast: 
Was ist der Mensch, dass du seiner gedenkst, 
und des Menschen Kind, 
dass du dich seiner annimmst? 
(Psalm 8,4–5)

Das Motiv des Menschen als Geschöpf des allmächtigen Gottes, der die Welt er-
schaffen hat, prägt grundlegend die jüdisch-christliche Tradition. An der Fähigkeit, 
Schöpfer zu sein, wird der Unterschied zwischen Gott und Mensch klar markiert: 
Gott ist außerhalb der Welt, die er selbst hervorgebracht hat. Der Mensch ist ein 
privilegiertes Wesen, aber dennoch ein bloßes Geschöpf. Dieses Bild Gottes, des 
Menschen und der Welt hat eine lange Geschichte hinter sich; es hat nachhaltig die 
religiösen Traditionen des Mittelmeerraumes und Europas geprägt und wurde in 
alle Welt exportiert, verändert, variiert. Diese Gottes- und Menschenbilder wurden 
tradiert aber auch hinterfragt: Was wäre, wenn es nicht nur einen Gott, eine Welt 
und die Menschen gäbe, sondern unzählige Welten, einen Schöpfermenschen 
und keinen Gott? Was wäre, wenn die Technologie Gott ersetzen könnte und der 
Mensch zum Schöpfer würde? Welche Welten könnten damit entstehen? Welche 
bereits bestehenden könnten von diesem allmächtigen Menschen besucht und be-
herrscht werden? Und wie würden die futuristischen Gesellschaften aussehen, in 
denen dieser fortschrittliche Mensch lebt? Diese und weitere ähnliche Fragen wer-
den nicht nur in religiös geprägten Umfeldern, sondern auch in der Literatur- und 
in der Filmproduktion thematisiert. Dort werden diese Diskurse im Allgemeinen 
unter dem Begriff ‹Science Fiction› (SF) geführt.
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9Einleitung

Ziel und Aufbau
Der vorliegende Band möchte einen Beitrag zur Vertiefung dieser Schnittstellen 
zwischen Religion und SF-Produktion leisten, mit besonderer Berücksichtigung 
des Films. Dabei gehen wir nicht von einer direkten Parallele zwischen Film und 
Religion aus, sondern möchten eine Vielfalt von Interaktionsmodellen und unter-
schiedlichen Antworten dazu in einen Dialog bringen. Zur Vielfalt der Zugänge 
und Perspektiven trägt nicht zuletzt der interdisziplinäre Charakter dieses Projektes 
bei, das durch den Austausch zwischen Theologie, Religionswissenschaft und Film-
wissenschaft entstanden ist.

Der rote Faden durch die Erkundung von religionsgeschichtlichen Quellen, lite-
rarischen Werken, Spielfilmen und Computerspielen ist der für die SF-Produktion, 
aber auch der für die Erforschung von religiösen Symbolsystemen aufschlussreiche 
Kontrast zwischen Welt und Gegenwelten. Dabei geht es um die Wechselwirkung 
zwischen der diesseitigen Welt und transzendenten, nicht direkt erfahrbaren Ge-
genwelten innerhalb von religiös und/oder künstlerisch geprägten fiktionalen Ent-
würfen. Das Motiv von Outer Space, von jenseitigen Gegenwelten, die in anderen 
Dimensionen angesiedelt sind, wird in einem dreistufigen Verfahren untersucht. 

Der erste Teil zu Welten und Gegenwelten in religionsgeschichtlicher Perspek-
tive nimmt Mythen, Bilder und Konzepte unter die Lupe, die aus vergleichender 
Sicht retrospektiv als Vorreiter der SF gelesen werden können. Hinweise auf antike, 
mittelalterliche und neuzeitliche Werke erlauben, das Phänomen der SF-Literatur 
im 19. und 20. Jahrhundert kulturgeschichtlich zu fokussieren und interpretieren. 
Dieser erste Teil bildet eine Möglichkeit, den Bezug zwischen Religion und SF-Film 
aufgrund einer diachronen Entwicklung innerhalb der europäischen Religionsge-
schichte zu erfassen. Den Übergang von diesem allgemeinen religionsgeschichtli-
chen Zugang zur spezifischen Auseinandersetzung mit der filmischen Produktion 
bilden die Hinweise auf LE VOYAGE DANS LA LUNE von Georges Méliès aus dem Jahr 
1902.

Im zweiten Teil über Genreanalytische Ansätze wird das Interesse auf Aspekte 
der SF als filmisches Genre fokussiert. Zuerst stehen filmwissenschaftliche Defi-
nitionen des Genres im Mittelpunkt, anschließend wird dieser Zugang mit einem 
filmhistorischen Beitrag und einer Fallstudie zu David Cronenbergs Werk ergänzt. 
Der Blick auf einen Fantasy-Klassiker und auf Computer-Spiele zeigt die Relevanz 
der Fragestellung in anderen Einflussbereichen der SF, in denen der Gegensatz 
zwischen Welt und fiktive Gegenwelten eine eminente Rolle spielt. In diesem Teil 
tritt der Bezug zur Religion in den Hintergrund. Damit wird signalisiert, dass der 
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10 Charles Martig und Daria Pezzoli-Olgiati

Film zuerst als eigenständige Produktion mit eigenen formalen Gestaltungsmit-
teln, künstlerischen Ausdrucksmöglichkeiten und medienspezifischer Geschichte 
zu verstehen ist. 

Erst aufgrund dieser Basis scheint es sinnvoll, nach der Verbindung zu theolo-
gischen und religionswissenschaftlichen Zugangsweisen zu suchen, was im dritten 
Teil ausgeführt wird. Ausgewählte Filme und Motive werden hier einerseits anhand 
theologischer Grundmethoden untersucht und problematisiert, andererseits wird 
das Verhältnis zwischen Religion und (SF-)Film im Spiegel aktueller religionswis-
senschaftlicher Debatten situiert. In Ergänzung zum ersten Teil, wo aus einer dia-
chronen Perspektive religiös gekennzeichnete Weltbilder mit SF-Szenarien vergli-
chen werden, wird hier die komplexe Wechselwirkung zwischen Religion und Film 
aus systematischer Sicht behandelt. Von der Aufnahme klassischer Motive aus der 
christlichen Theologie, wie beispielsweise das Thema des Heils, das Schöpfungs-
Schöpfer-Verhältnis und das Motiv des gelingenden Lebens, bis hin zur Hypothese 
einer funktionalen Äquivalenz zwischen Religion und Film: Die Auswahl der Beiträ-
ge bildet ein breites Spektrum an aktuellen Positionen.

Religionswissenschaftliche und theologische Relevanz
Aus religionswissenschaftlicher Perspektive orientiert sich der dreiteilige Aufbau 
an unterschiedlichen Möglichkeiten, SF im Spiegel religiöser Traditionen zu deu-
ten: als eine religionshistorisch gut situierbare Art, sich mit Fragen der Macht, des 
Universums, der Technik, des Ursprungs, des Endes und der Sinnhaftigkeit des Le-
bens auseinander zu setzen; als filmische Produktion, die als selbständige, säkulare 
und künstlerische Leistung zu deuten ist; als besonderes Medium, in dem religiöse 
Topoi auf eigentümliche Weise aufgenommen und debattiert werden. Andere As-
pekte, wie beispielsweise die Bildung religiöser Gemeinschaften unter Einfluss von 
SF-Entwürfen, werden hier nicht in Betracht gezogen.

Das Interesse der christlichen Theologie an der SF kommt gerade dort zum Zug, 
wo es um Fragen der Eschatologie geht. Der Blick aus der Zukunft zurück auf die 
Gegenwart und die Auswirkungen dieser Bewegung auf das Handeln und das 
In-der-Welt-Sein des Menschen beschäftigt die Theologie seit der ‹Erfindung› des 
Jüngsten Gerichts. Insbesondere die Gattung der Utopie und ihr Gegenstück der 
Dystopie sind grundlegende fiktionale Konstrukte, die aus der jüdisch-christlichen 
Erzähltradition entstanden sind. SF kann deshalb aus narratologischer Perspektive 
auch als säkulare Spiegelung einer bestimmten religiösen Tradition gelesen wer-
den. Vor allem der Aspekt der ‹zweiten Schöpfung› wie Cyborgs, Androiden und 
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11Einleitung

künstliche Welten ist im SF-Film ein äußerst ergiebiger Topos für eine Theologie, 
die sich mit der negativen Dialektik der Aufklärung auseinandersetzt. Im Umgang 
mit der SF kann die Theologie lernen, wie mit der imaginativen Vielfalt der Wel-
ten umgegangen werden könnte. Dabei eröffnet sich die Chance, die Theologie 
wieder zum Diskurspartner für die Film- und Kulturwissenschaften zu machen. 
Materiell geht es dabei um die Verhältnisbestimmung von Fiktion, Bild und Kultur 
anhand von populärkulturellen Phänomenen. 

Querlektüren
Einige Themen bekommen in diesem Sammelband eine besondere Bedeutung, sie 
werden in den verschiedenen Teilen angesprochen und können als Knotenpunkte 
einer Querlektüre der vorliegenden Auseinandersetzung mit SF hervorgehoben 
werden. 

Das Buch, das auf die Jahrestagung der Internationalen Forschungsgruppe Film 
und Theologie im Frühling 2007 zurückgeht, wurde primär als interdisziplinäre Be-
schäftigung mit der aktuellen religionswissenschaftlichen Debatte um das Verhält-
nis zwischen Religion und Film konzipiert. Die Thematik wurde mit dem Genre der 
SF in Verbindung gebracht, denn dieses spezifische Genre kann als hervorragendes 
Beispiel für Mythenproduktion durch das Kino angesehen werden. Somit konnte 
die Frage nach der Umsetzung theoretischer Zugänge zu Religion und Film in der 
konkreten Filmanalyse vertieft werden, ein Aspekt der uns besonders am Herzen 
liegt. Dieses Interesse spiegelt sich auch in der Auswahl der Filme wider. 

Die Filmauswahl bezieht sich einerseits auf bekannte Klassiker des SF-Genres wie 
Ridley Scotts BLADE RUNNER (USA 1982/1992), Stanley Kubricks 2001: A SPACE ODYS-
SEY (Großbritannien 1968) oder Tarkowskijs SOLARIS (Sowjetunion 1972) und dessen 
Remake von Steven Soderbergh (USA 2002). Andererseits wurden Independent-
Filmer wie David Cronenberg ausgewählt, die an den experimentellen Übergängen 
zwischen dem Genre der SF und der Erlebniswelt der Computer-Game-Spielenden 
und deren Metamorphosen interessiert sind. Besonders deutlich wird dies im Film 
EXISTENZ (USA/Kanada/Großbritannien 1998). Da die SF eine überaus reiche Pro-
duktionsgeschichte aufweist, gibt es mehrere tausend Filme, die diesem Genre zu-
geordnet werden können. Vor allem die genreanalytischen Ansätze zeigen, dass es 
eine Vielzahl von unbekannten Filmen gibt, die es wieder zu entdecken gilt.

Sowohl in den theologisch als auch in den religionswissenschaftlich geprägten 
Beiträgen wird auf die Fiktionalität des Welt-Gegenwelten-Verhältnisses hingewie-
sen. Dabei erweist sich Fiktion als eine grundsätzliche Möglichkeit, die Erschaffung 
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von transzendenten Welten zu ermöglichen und sie durch Reisestrukturen oder 
sonstige Bewegungen in verflochtene Beziehungen zueinander zu bringen. Der 
Blick auf traditionelle oder filmische Mythenkomplexe durch die Brille der fiktiona-
len Produktion macht den Vergleich über Zeit- und Kulturgrenzen hinaus plausibel 
und transparent.

Ein weiteres zentrales, wenn auch nicht in jedem Beitrag explizit erwähntes 
Motiv stellt die Gender-Perspektive dar. Sowohl in den religionsgeschichtlichen 
Beispielen, als auch in den Filmanalysen spielt die Konstruktion des Geschlechts 
eine bedeutende Rolle im Umgang mit den transzendenten Welten der Fiktion: 
In den entworfenen neuen Orten, Zeiten und Gesellschaften der Fiktion werden 
auch die Verhältnisse zwischen Mann und Frau gedeutet, reflektiert und kritisiert. 
Auch die Auseinandersetzung mit anderen Formen von Individualität und Iden-
tität, die fließenden Grenzen zwischen Menschen, Maschinen, Robotern, And-
roiden, Computern und Spielwelten leisten eine grundsätzliche anthropologische 
Reflexion über Bilder, Konzepte und Rollen des Menschen, über die Begrenztheit 
und Vergänglichkeit menschlichen Lebens.
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